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ten $unft fdjciben fid) bie ©efdjtedjter: bte 9Jldb-

d)en toöglten ate brittttebftte ©emüfe (Sellerie/

bann fam ©parget, grüner ©atat, rote 9vü6en

unb Karotten. 33et ben jungen ftanb an britter
©telle grüner ©atat, bann tarnen ©pargetn, rote

{Rüben, Hot)!, itarotten.
©iefe 23ebot3ugung bed ©ptnated toar bed-

gatb fo überraf<f)enb, toett bietfad) bie Slnfidjt
Perbreitet ift, bag itinber btefed ©emüfe nicgt
liebten. Unb bod) toirb ed mit {Redjt fd)on feinet
©ifengegalted toegen atd gefunb betracgtet. 2.16er

biete ©r3ägtungen unb 6djer3e aud ber itinber
ftube gaben ben ©inbrucf erftegen taffen, ate fei

©pinat ein ©emüfe, bad itinbern befonberd un-
angenehm fei. ©ad mag aud) mit bem gtoang

3ufammengängen, ber auf itinber feit hagren
ausgeübt tbirb, gerabe biefeö ©emüfe 3U effen.

3n Stmerifa ift freitidj ©pinat fet)r poputär ge-
morben baburd), bag eine luftige ftänbig toie-

bertet)renbe ^itmfigur: poppet) ber ©eefatjrer,
immer ©pinat igt, um itraft 3U getoinnen, unb

bann feine Sßunbertaten berridjtet.

23ei bieten itinbern bebarf ed erft einer Zeit
ber ©etoögnung, ege fie ©emüfe gern effen;
anbete itinber bagegen lieben ed bom erften Sag

an, ba fie ed 3ur 2Ritd) betommen. ©ie berfcgie-
benen ©emüfearten finb für itinber fd)on im

frügen Sttter toicgtig unb nottoenbig. Sie ent-
{fatten pftan3ticged ©itoeig unb itogteggbrale in
einer fform, bie für ben itörper fetfr 3Uträgtidj ift.

fjett ift an fidf nur toenig barin enthalten, aber

bei ber Zubereitung ber ©emüfe toirb ed reidjtirfS

zugefügt, ©ie 33itamine unb SRineratftoffe ber

berfdjiebenften 2Irt, toie fie in ben berfdjtebenen

©emüfen enthalten finb, toerben gerabe für bad

2ßacf)dtum bon 33ebeutung.

©3 t)at fidf aud) in ©uropa fdfon eingebürgert,

Säuglingen früt)3eitig ©emüfe- unb Dbftfäfte ju
geben, namentlid) ben ©aft bon itarotten, ©iefe

©itte, ben jungen itinbern ©emüfefäfte 3U geben,

ift in Stmerifa toeit berbreitet, unb fie getoögnen

fidj fo baran, bag fie bann audj bon ben ©tttmdj-
jenen 6eibetjatten toirb. ©ad ffrügftücf, unb eben-

fo anbere 9Jlaf)t3eiten, toerben in Stmerifa bietfadf
mit einem ©lad grucgtfaft eröffnet, ©tatt bed

g'rucgtfafted toirb bon 3atjtreidjen jungen unb

öfteren Stmerifanern aud) ©emüfefaft getoägtt.
21m berbreitetften ift in biefer ijinfidjt ber ©aft
frtfdjer Somaten, ber eidgefügtt getrunfen toirb,
aber aud) ber ©aft bon itarotten unb anderen

©emüfearten fommt in 23etracgt. Stud gefunb-

geitlidjen ©rünben toerben ©emüfefäfte audj 311

eidgefügtten fogtenfäuregattigen Safettoäffern
ba3u gegeben; 3. S3, gibt ed eine derartige ßimo-
nabe, bie mit ©etleriefaft berfegt ift; bad fdjmedt

gan3 erfrifdjenb.

©iätfragen aud gefunbgeittidjen ©rünben
toerben in Stmerifa augerorbenttid) biet bead)tet
unb befprodjen. ©ad ift mit ein ©runb, toarum
bie itinber bon frütjer 3ugenb an Sntereffe an

©emüfe unb ©emüfefäften gaben, ©ie getoötjnen

fidj baran,. unb bann fdjmecfen fie ignen. ©0

fommt jene 2tbftimmung 3uftanbe, bie ben ©pi-
nat atd itinberfreunb erfdjeinen tagt, ©d toäre

intereffant, ägntic^c Sfbftimmungen aud) in anbe-

ren Äänbern unb ©rbteiten bei itinbern burdj-
3ufügren. ©r. ©.

Zur

Im nächsten Jahrgang beginnen wir mit dem Abdruck einer größern Erzäh-

lung von Meinrad Lienert; Die Schmiedjungfer. In einer Zeit, die

vom Kriege so sehr beschattet ist, da jeder Tag, jede Zeitung und jede

Radionachricht uns so schwere Schicksale ganzer Völker wie einzelner

-p i Familien überbringen, empfindet man das Bedürfnis, wieder einmal so recht
® von Herzen zu lachen. Das können wir bei der Geschichte des fröhlichsten

aller Schweizerdichter. Wir bringen den kleinen Roman zur Wiedergahe mit

freundlicher Genehmigung des Verlages Huber & Co. in Frauenfeld, bei

dem das Buch erschienen ist.

522

ten Punkt scheiden sich die Geschlechter! die Mäd-
chen wählten als drittliebstes Gemüse Sellerie/
dann kam Spargel/ grüner Salat, rote Nüben

und Karotten. Bei den Jungen stand an dritter
Stelle grüner Salat, dann kamen Spargeln, rote

Nüben, Kohl, Karotten.
Diese Bevorzugung des Spinates war des-

halb so überraschend, weil vielfach die Ansicht
verbreitet ist, daß Kinder dieses Gemüse nicht
liebten. Und doch wird es mit Necht schon seines

Eisengehaltes wegen als gesund betrachtet. Aber
viele Erzählungen und Scherze aus der Kinder-
stube haben den Eindruck erstehen lassen, als sei

Spinat ein Gemüse, das Kindern besonders un-
angenehm sei. Das mag auch mit dem Zwang
zusammenhängen, der auf Kinder seit Jahren
ausgeübt wird, gerade dieses Gemüse zu essen.

In Amerika ist freilich Spinat sehr populär ge-
worden dadurch, daß eine lustige ständig wie-
verkehrende Filmfigur: Poppey der Seefahrer,
immer Spinat ißt, um Kraft Zu gewinnen, und

dann seine Wundertaten verrichtet.

Bei vielen Kindern bedarf es erst einer Zeit
der Gewöhnung, ehe sie Gemüse gern essen)

andere Kinder dagegen lieben es vom ersten Tag

an, da sie es zur Milch bekommen. Die verschie-

denen Gemüsearten sind für Kinder schon im

frühen Alter wichtig und notwendig. Sie ent-
halten pflanzliches Eiweiß und Kohlehydrate in
einer Form, die für den Körper sehr zuträglich ist.

Fett ist an sich nur wenig darin enthalten, aber

bei der Zubereitung der Gemüse wird es reichlich

zugefügt. Die Vitamine und Mineralstoffe der

verschiedensten Art, wie sie in den verschiedenen

Gemüsen enthalten sind, werden gerade für das

Wachstum von Bedeutung.

Es hat sich auch in Europa schon eingebürgert,

Säuglingen frühzeitig Gemüse- und Obstsäfte zu

geben, namentlich den Saft von Karotten. Diese

Sitte, den jungen Kindern Gemüsesäfte zu geben,

ist in Amerika weit verbreitet, und sie gewöhnen

sich so daran, daß sie dann auch von den Erwach-
senen beibehalten wird. Das Frühstück, und eben-

so andere Mahlzeiten, werden in Amerika vielfach

mit einem Glas Fruchtsaft eröffnet. Statt des

Fruchtsaftes wird von zahlreichen jungen und

älteren Amerikanern auch Gemüsesaft gewählt.
Am verbreitetsten ist in dieser Hinsicht der Saft
frischer Tomaten, der eisgekühlt getrunken wird,
aber auch der Saft von Karotten und anderen

Gemüsearten kommt in Betracht. Aus gesund-

heitlichen Gründen werden Gemüsesäfte auch zu

eisgekühlten kohlensäurehaltigen Taselwässern

dazu gegeben) z. B. gibt es eine derartige Limo-
nade, die mit Selleriesaft versetzt ist) das schmeckt

ganz erfrischend.

Diätfragen aus gesundheitlichen Gründen
werden in Amerika außerordentlich viel beachtet

und besprochen. Das ist mit ein Grund, warum
die Kinder von früher Jugend an Interesse an

Gemüse und Gemüsesäften haben. Sie gewöhnen

sich daran, und dann schmecken sie ihnen. So
kommt jene Abstimmung zustande, die den Spi-
nat als Kindersreund erscheinen läßt. Es wäre

interessant, ähnliche Abstimmungen auch in ande-

ren Ländern und Erdteilen bei Kindern durch-

zuführen. Dr. S.
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